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„Friede auf Erden“ 
Claudia Brinkmann-Weiß 

 
Gloria – Ehre sei Gott – Friede den Menschen auf Erden. Gloria – Ehre sei Gott in 
der Höhe. Das ist bereits der ganze Text des kleinen Liedes. Ein Gloriagesang aus 
der sogenannten „Kinderliturgie“. In die Kinderliturgie passt der Gesang vermut-
lich wegen der einfachen Melodieführung. Der Text freilich erschließt sich nicht 
so einfach. 
 
Die Worte des kleinen Liedes gehören wohl zum ältesten Liedgut, das das Ge-
sangbuch aufzuweisen hat. Sie sind ca. 2000 Jahre alt und stammen aus der 
Weihnachtsgeschichte: Der Evangelist Lukas berichtet in seiner Erzählung von 
Jesu Geburt von dem großen himmlischen Engelheer, das Gott lobte und sprach: 
„Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden den Menschen seines Wohlge-
fallens.“ (Lk 2, 14) 
 
Wohl alle großen Komponisten in vielen Jahrhunderten haben diese Worte ver-
tont und in Melodien gefasst, in Kantaten und Choräle. Der Gesang der Engel auf 
den Feldern bei Bethlehem erklang auf vielfältige Weise. Und seit der Alten Kir-
che gehören diese Worte als liturgischer Hymnus zum Gottesdienst. Ursprünglich 
ganz in lateinischer Sprache, hat sich bis in die neuen Fassungen des Hymnus nur 
noch das „Gloria“ als lateinisches Wort bewahrt.  
 
Textlich steht der Begriff „Friede“ im Mittelpunkt. Das ist die Verheißung der 
Engel. Gottes Ehre ist untrennbar mit dem Frieden für die Menschen verbunden. 
Gott wird durch Frieden geehrt. Frieden auf Erden gibt Gott die Ehre –anders 
herum kann man sagen: Wo Krieg und Streit herrschen, wird Gottes Ehre ver-
letzt.  
 
Friede auf Erden – das Thema des kleinen Liedes lässt sich vielfältig entfalten. 
Man kann den biblischen Befund zum Sprechen bringen. Die Friedensbotschaft 
und Friedensverheißung zieht sich durch die ganze Heilige Schrift. Friede ist eng 
mit Gerechtigkeit verknüpft (Jer 32, 17: Der Gerechtigkeit Frucht wird Friede 
sein). Gott denkt Gedanken des Friedens über die Menschen (Jes 29,11). Die 
Friedensstifter preist Jesus selig, denn sie werden Gottes Kinder heißen (Mt 5,9). 
Und die, die Jesus aussendet in die Städte und Dörfer, sollen beim Betreten der 
Häuser grüßen mit „Friede diesem Hause“ (Lk 10,6).  
 
Friede im biblischen Sinn ist mehr als die Abwesenheit von Krieg. Wenn jemand 
„um des lieben Friedens willen“ klein beigibt, wird kein Streit wirklich beendet. 
Wenn ein Friedensvertrag geschlossen wird, der von einer Streitpartei als unge-
recht empfunden wird, entsteht kein dauerhafter guter Friede. Friede ist nicht zu 
trennen von Gerechtigkeit. Die Bibel hat einen schönen umfassenden Begriff für 
unser deutsches Wort „Friede“: Schalom. Schalom meint auch Geborgenheit, 
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meint auch Sicherheit, meint Gerechtigkeit, meint Perspektiven und Entwick-
lungsmöglichkeiten, meint Leben in Fülle. Wer hungrig oder durstig ist, wer kei-
nen Zugang zu Bildung hat, keine Arbeit, wer ständig in Angst lebt, wer einsam 
ist, wessen Umwelt und Lebensgrundlagen zerstört sind, der oder die hat keinen 
Schalom.  
 
Wenn man die aktuelle Situation in der Welt betrachtet, wird deutlich, an wie 
vielen Orten der Welt Schalom fehlt. Das sind nicht nur die Regionen, in denen 
offen Krieg herrscht. Das sind auch die Regionen, aus denen Menschen fliehen, 
weil sie keine Perspektive für sich erkennen, weil sie Armut und Not hinter sich 
lassen wollen und ein besseres Leben für sich und ihre Familien suchen. Die Mig-
rationsbewegungen unserer Zeit sind ein deutliches Zeichen dafür, dass an vielen 
Orten und für viele Menschen auf dieser Welt es keinen Schalom, keinen Frieden 
gibt. Und dass damit Gottes Ehre verletzt wird, weil Gott Frieden, Schalom auf 
Erden für alle Menschen will.  
 
Man kann dann ausführen, was dem Frieden dient und was wir dazu beitragen 
können: indem wir wie Gott Mensch werden. Gott wird Mensch in Jesus, um zu 
erleben, wie es ist, Mensch zu sein. Wenn wir wie Gott Mensch werden, Mit-
mensch unseren Mitmenschen; wenn wir versuchen, zu ergründen, was sie erle-
ben, was sie erfahren, was sie bewegt, und uns anrühren lassen vom Leben und 
Leiden der anderen. Derer, die arm und krank sind, der Flüchtlinge in unserem 
Land, der Menschen in unseren Partnerkirchen. Wenn wir versuchen, uns in sie 
hineinzufühlen, die sich genauso nach Schalom, nach einem Leben in Fülle su-
chen wie wir – dann dienen wir dem Frieden.  
 
Man kann in der Auslegung des Liedtextes aber auch an der persönlichen Erfah-
rung der Gottesdienstbesucher anknüpfen, an ihren Erfahrungen mit Streit und 
Unfrieden und an ihren Strategien, Streit zu überwinden und Konflikte beizule-
gen. Diese Herangehensweise erscheint besonders geeignet, wenn das „Gloria“ 
im Rahmen der Kinderliturgie in einem Kinder- oder Familiengottesdienst gesun-
gen wird. Dann kann man Kinder befragen nach ihren Erfahrungen mit Streit und 
damit, wie Streit überwunden wird. 
 
Wenn Streit und Unfrieden herrschen, wird Gottes Ehre verletzt. Wo Friede ist im 
Sinne des biblischen umfassenden Schalom, da leuchtet Gottes Ehre auf, da 
bricht Gottes Reich unter uns schon an. In diesen Horizont hinein lässt sich der 
kurze Text des alten Hymnus aktuell und unabhängig von der Kirchenjahreszeit 
gut entfalten. 
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